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Die Bildungskatastrophe naht 
nicht, wir sind schon mittendrin…
In NRW fehlen viele tausend Lehrkräfte

Hier soll keinesfalls die Lage dramatisiert werden, aber angesichts 
8000 fehlender Lehrkräfte allein in NRW lässt sich die Situation nicht 
mehr schönreden.

ANDREAS TEMPEL

Die uns anvertrauten Schüle-
rinnen und Schüler kämpfen 

mit den Spätfolgen der Pande-
mie auf unterschiedlichen Ebe-
nen – fachlich und sozial. Gleich-
zeitig kämpfen Lehrerinnen und 
Lehrer für ‚ihre‘ Kinder und wer-
den ständig mit neuen Aufgaben 
betraut, die nicht in diese Zeit 
passen.

Neue Fächer
Das betrifft zum Beispiel die Einfüh-
rung und Umsetzung neuer Lehr-
pläne oder gar Fächer. Die Umset-
zung der alten Lehrpläne ist schon 
nicht zu schaffen nach Corona. Es 
wird nicht entschlackt, es kommt 
Neues dazu. Schule wird wieder 
vom Gymnasium hergedacht. 
Weiter sind wir noch nicht gekom-
men. Neue Fächer werden für die 
Gesamtschulen eingeführt, z.B. 
das Fach Informatik – ohne dafür 
die ausgebildeten Lehrkräfte 
auch nur im Ansatz an Bord zu 
haben.

Und die Neuaufteilung des Faches 
WP Arbeitslehre/Technik mit dem 
verpflichtenden neuen Fach Wirt-
schafswissenschaften wird nicht 
folgenlos bleiben: Auch hier ste-
hen Lehrerinnen und Lehrer nicht 
Schlange, um dies zu unterrichten. 
Diese Neuaufteilung verhindert, 
dass bessere Abschlüsse erreicht 
werden können von Schülerinnen 
und Schülern, denen das Prak-
tische mehr liegt. Sie werden ein-
mal mehr zu Bildungsverlierern.

Lehrermangel
Die neueste, nicht unerwartete 
Baustelle ist die des Lehrkräfte-
mangels. Gut ist die Nachricht aus 
dem MSB, dass das Problem nicht 
über Vorgriffstunden geregelt wer-
den soll, gut ist auch, dass A13 für 
alle schrittweise umgesetzt wer-
den soll. Die im Dezember vorge-
stellten Maßnahmen wirken aller-
dings nur schwach und nicht aus-
reichend. Hinweise zur konkreten 
Umsetzung sind bis jetzt an den 
Schulen nicht eingegangen. Die 

Wirksamkeit noch für dieses Schul-
jahr darf bezweifelt werden. Darü-
ber hinaus scheint die Gewinnung 
von Alltagshelfern und Seitenein-
steigern angesichts des allgemei-
nen Mangels an Arbeitskräften 
nicht zielführend. Hohe juristische 
Hürden verhindern auch noch 
eine angemessene Vergütung. Als 
Beispiel sei genannt, dass eine Per-
son, die ‚nur‘ ein Diplom als Ab- 
schluss vorlegen kann, das aber 
aus einem Zeitraum datiert, als es 
noch gar keinen Masterabschluss 
in Deutschland gab, trotzdem eine 
Gehaltsstufe niedriger als ein Sei-
teneinsteiger mit Masterabschluss 
eingestellt wird. Dass diese Person 
definitiv den höher gewichteten 
Masterabschluss zu dem Zeitpunkt 
in Deutschland nicht ablegen 
konnte, wird nicht berücksichtigt. 
Eine solche Regelung schreckt 
potenzielle Bewerber ab.

KMK-Empfehlungen
Die Stellungnahme der ständigen 
wissenschaftlichen Kommission der 
KMK, die ‚Empfehlungen zum 
Umgang mit dem akuten Lehrkräf-
temangel‘, arbeitet mit unerwartet 
vielen unangenehmen Vorschlä-
gen vor allem für die Lehrkräfte im 
Bestand. Da tauchen dann doch 
plötzlich Vorgriffstunden als Idee 
auf, wie die Beschränkung anlass-
loser Teilzeit und die Erhöhung der 
Unterrichtsverpflichtungen für 
ältere Lehrkräfte. Diese Maßnah-

men werden die Attraktivität des 
Lehrberufs nicht steigern.
Flexibilisierung durch Hybridunter-
richt, Erhöhung der Selbstlern-
zeiten sowie Anpassung der Klas-
senfrequenz stehen ebenfalls im 
Maßnahmenkatalog. Wie reali-
tätsfern diese Maßnahmen sind, 
wird schnell deutlich. Hybridunter-
richt benötigt die entsprechende 
Technik sowie Lehrer und Schüler, 
die mit dieser Technik auch umge-
hen können. Selbstlernzeiten so- 
wie gelingender Hybridunterricht 
funktionieren auch nur mit einer 
entsprechenden Schülerschaft. 
Zur Erhöhung der Klassenfre-
quenzen an Schulen des längeren 
gemeinsamen Lernens muss ich 
mich im Detail wohl nicht äußern 
– wie voll sollen die Klassen in 
unserem System denn noch wer-
den? Und mit diesen noch größe-
ren Klassen funktionieren Hybrid-
unterricht und Selbstlernzeiten 
natürlich noch weniger.
Und eine der verpflichtenden Klas-
senarbeiten im 10. Jahrgang 
wegen der zentralen Prüfungen 10 
zu streichen - wie aus dem ‚Hand-
lungskonzept Unterrichtsversor-
gung‘ des MSB hervorgeht - ist ein 
netter Anfang. Weniger schriftliche 
Klassenarbeiten tun Not! Alterna-
tive Prüfungsformate sind bereits 
vorhanden, sie müssen erlaubt, 
ermöglicht - und Lehrerinnen und 
Lehrern nahegebracht werden. 
Damit wäre die Qualitätsdiskussion 

Andreas Tempel
Vorsitzender der  
GGG NRW

Leiter der  
Alexander- 
Coppel-Gesamt-
schule

 
In NRW fehlen 8000 Lehrkräfte
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vom Tisch. Parallel ist die Entschla-
ckung von Lehrplänen angezeigt. 
Weniger wäre mehr – im Sinne des 
Lerngewinnes der Schülerinnen 
und Schüler, um wieder bei Gelin-
gensbedingungen anzukommen!
Wir werden die Entwicklungen 
weiter kritisch beobachten. Blei-
ben Sie gesund und kommen Sie 
gut durch diese Zeit! 

 https://www.schulministerium.
nrw/handlungskonzept- 
unterrichtsversorgung

 https://www.kmk.org/kmk/
staendige-wissenschaftliche- 
kommission/ 
veroeffentlichungen.html

 https://www.kmk.org/filead-
min/Dateien/pdf/KMK/SWK/2023/
SWK-2023- 
Stellungnahme_ 
Lehrkraeftemangel.pdf

Zum Nachlesen

Als anerkannter Verband beim 
MSB ist die GGG im Anhörungs-
verfahren bei der Schulgesetz-
gebung zu beteiligen. In die-
sem Zusammenhang hat die 
GGG mit Beginn des Schul-
jahres 2023/24 Stellungnahmen 
abgegeben, Texte siehe 

 https://www.ggg-web.de/
nw-service/nw-downloads/
category/101-nrw-stellung-
nahmen: Zum  Entwurf einer 
Verordnung zur Anpassung der 
Bestimmungen über die 
Arbeitszeiten für die schrift-
lichen Prüfungen im Abitur, 
15.12.22   Antrag der FDP-Frak-
tion Verfahren zur Anmeldung 
an weiterführenden Schulen 
für alle Schulformen in gleicher 
Weise transparent, effektiv und 
fair gestalten Drucksache 
18/979, 27.12.22   Entwurf 
einer Dritten Verordnung zur 
Änderung von Vorschriften der 
Lehrerausbildung, 12.01.23

GGG NRW AKTIV ● GGG NRW AKTIV ● GGG NRW AKTIV ● GGG NRW AKTIV

Bildungspolitische Gespräche
 Regelmäßig führt die GGG u. a. mit den Landtagsfraktionen sowie der GEW    
Gespräche zu aktuellen Themen, aktuell zum neuen schulscharfen Sozialindex,   
mit dessen Umsetzung wir höchst unzufrieden sind.

 25. Juli Gespräch Vorstand GGG NRW mit Ministerin und Staatssekretär im MSB
 14. Oktober gemeinsames Treffen von GGG, SLVGE NRW und GEW
 7. November gemeinsame VK von GGG und GEW
 10. November Fachtagung „Gute Bildung für alle“ das Bündnis länger  
gemeinsam lernen

 05. Dezember bildungspolitischer Austausch mit der SPD im Landtag NRW
 07. Dezember VK Vorgespräch Landeselternverbände
 14. Dezember gemeinsames Treffen von GGG, SLVGE NRW und GEW
 15. Dezember Teilnahme am Fachbeirat Inklusion im MSB
 15. Dezember Teilnahme am Verbändebeteiligungsgespräch 

 Landeselternverbände im MSB
 18. Januar Teilnahme an der Expertenbefragung im Landtag NRW zum    
Antrag der FDP-Fraktion‚Verfahren zur Anmeldung an weiterführenden Schulen   
für alle Schulformen in gleicher Weise transparent, effektiv und fair gestalten‘

 31. Januar Teilnahme am SPD Werkstatt-Gespräch zur Chancengleichheit in der   
Bildung im Landtag NRW

 09. Februar Teilnahme am SPD Werkstatt-Gespräch inklusive Bildung möglich   
machen im Landtag NRW

 23. Februar Teilnahme am SPD Werkstatt-Gespräch zur Chancengleichheit im  
Landtag NRW – Abschlussveranstaltung

 01. März Teilnahme „Grüner Bildungsspiegel“ von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im  
Landtag NRW

 22. März Gespräch Vorstand GGG NRW mit Ministerin und Staatssekretär im MSB
 Beteiligung der GGG NRW an den Videokonferenzen von Ministerin Feller zu den  
Themenkomplexen Corona sowie Eckpunkte zur Unterrichtsversorgung mit den  
Schulverbänden am 27. September und am 22. November.

 Gespräche mit der LEiS haben regelmäßig als VK stattgefunden, Teilnahme an der  
JHV, 5.11.22.

 Pressemitteilung der GGG NRW: Verfahren zur Anmeldung an weiterführenden Schulen 
(Antrag der Fraktion der FDP vom 20.09.22) oder: Der ewige Kampf der FDP gegen die 
Gesamtschulen, 22.09.22
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zugrunde liegen. Eine Initiative, die 
Datengrundlage zu verbessern, 
wird nicht einmal angekündigt. 
Zum anderen ist die Anzahl der 
Stellen unzureichend, die über 
den Sozialindex zur Verfügung 
gestellt werden.
Im Mittelpunkt dieses Textes steht 
das neue Verfahren zur Erhebung 
des Indexes. Dabei wird den Fra-
gen nachgegangen: Werden die 
Schulen nachvollziehbar einge-
ordnet und ist das Verfahren trans-
parent?

Sozialindex für Schulen in 
NRW: Stimmt der Index?
Der Index wird anhand von vier 
Indikatoren bestimmt:

 � Anteil der Schüler*innen mit 
 � nichtdeutscher Familien- 
sprache

 � eigenem Zuzug aus dem 
Ausland

 � sonderpädagogischem  
Förderbedarf in den Be-
reichen Lernen, Sprache 

Sozialindex 2023
Ressourcensteuerung für NRW-Schulen ungerecht

Ziel eines Sozialindexes ist es, die Lebenschancen von armen Kin-
dern zu fördern und ihnen die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
zu ermöglichen. In dieser und in der kommenden ISA-Ausgabe bli-
cken wir en détail auf das Verfahren und erkennbare Folgen für un-
sere Schulen. In dieser Zeitschrift soll das Verfahren zur Feststellung 
eine Sozialindexes für Schulen kritisch betrachtet werden.

WERNER KERSKI

Im Jahr 2020 hat das MSB ein 
neues Verfahren zur Erhebung 

eines Sozialindexes vorgestellt. Es 
wurde im Auftrage des MSB von 
der Ruhruniversität Bochum von 
Prof. Dr. Jörg-Peter Schräpler und 
Sebastian Jeworutzki entwickelt. 
Ziel: die Ressourcensteuerung für 
die NRW-Schulen gerechter nach 
Belastung der Schulen vorzuneh-
men. Im Schuljahr 2021/2022 wur-
den Stellen – leider in sehr gerin-
gem Umfang – mit Hilfe des 
neuen Verfahrens verteilt.
In der Ausschusssitzung für Schule 
und Weiterbildung vom 14.12.2022 
legte die Schulministerin Dorothee 
Feller auf Anfrage der SPD den 
Bericht „Planungsstand Evaluation 
Sozialindex 2023“ vor. Zusammen-
fassend lässt sich feststellen: es sind 
nur marginale Veränderungen am 
Ist-Stand geplant. Zum einen wird 
das Verfahren nicht evaluiert, die 
Daten werden lediglich aktuali-
siert. Ein großes Problem bleibt die 
Qualität der Daten, die dem Index 

sowie emotionale und soziale 
Entwicklung (LSE) und

 � Dichte der SGB II-Quote der 
Minderjährigen im Schulum-
feld

Aus den Werten der vier Indika-
toren wird ein Indexwert zwischen 
0 und 100 berechnet. Anschlie-
ßend werden 9 gleichgroße Index-
stufen gebildet, die Stufe 1 reicht 
vom Indexwert 0 bis 10, die Stufe 2 
von 11 bis 21 und schließlich die 
Stufe 9 vom Indexwert 90 bis 100.
Die Verteilung der Indexstufen an 
Gesamtschulen in NRW ist in der 
Grafik dargestellt. Das Ergebnis 
überrascht. In den unteren (wenig 
belasteten) Stufen befindet sich 
die Masse der Gesamtschulen, ab 
der Stufe 5 gibt es nur noch kleine 
Anteile. Das entspricht nicht der 
Wahrnehmung der Gesamtschu-
len. Um das Ergebnis mit der realen 
Situation der Einzelschule zu ver-
gleichen, wäre es wichtig, die 

Werte der Indikatoren und ebenso 
die Indexzahl zu kennen. Denn die 
korrekte Einordung einer Gesamt-
schule hat erhebliche Konse-
quenzen: Die Indexstufe soll 
genutzt werden, um den Schulen 
zusätzliche Ressourcen zuzuwei-
sen. Sie dient auch dazu, den 
fairen Vergleich bei zentralen Prü-
fungen herbeizuführen.

Indikator: Dichte der SGB 
II-Quote der Minderjährigen 
im Schulumfeld
Die Zahl der Kinder aus armen 
Familien gemessen an der SGB 
II-Quote (Kinderarmutsquote) ist 
nach übereinstimmender wissen-
schaftlicher Meinung der wich-
tigste Indikator für einen Sozialin-
dex. Deshalb ist es unverzichtbar, 
die Daten der konkreten Schüler-
schaft einer Schule schulscharf zu 
erheben. Die Daten des Schulum-
felds sind in der Regel ein 
ungenaues Hilfskonstrukt. Das hat 

Gesamt- 
schulen NRW: 
Indexstufen

 
Ungerechte Ressourcensteuerung

Werner Kerski
Vorstandsmitglied 
der GGG NRW
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bekommen und das gleiche 
Schulumfeld haben, sich kaum 
unterscheiden können. Das Pro-
blem wäre zu beheben, wenn die 
spezifische SGB II-Quote einer 
Schule bekannt wäre und diese 
bei der Konstruktion des Sozialin-
dexes berücksichtigt werden 
könnte. Die Wissenschaftliche 
Kommission der KMK schlägt ein 
solches Verfahren vor. Warum das 
Land NRW nicht die datenschutz-
rechtlichen Voraussetzungen 
schafft, um dem Vorschlag der 
SWK folgen zu können, ist nicht 
nachvollziehbar. Der Effekt wird 
dadurch etwas entschärft, dass 
z.B. der Indikator „nichtdeutsche 
Familiensprache“ stark mit der tat-
sächlichen SGB II-Quote korreliert. 
Allerdings ist zu vermuten, dass die 
ungenaue Zuordnung der SGB 
II-Quote durch die anderen Indika-
toren nicht ausgeglichen wird, 
zumal der Indikator „Familienspra-
che“ seinerseits zu hinterfragen ist.

gerade die Ständige Wissen-
schaftliche Kommission bei der 
KMK (SWK) in einem Gutachten 
zur Grundschule herausgehoben: 
„Indizes, die lediglich die Lage der 
Schule (und nicht den Wohnort 
der Kinder) berücksichtigen, sind 
indes zur Identifikation von Schu-
len mit besonderem Ressourcen-
bedarf deutlich weniger geeig-
net, da, wie oben beschrieben, 
die Zuweisung zu wohnortnahen 
Schulen häufig unterlaufen wird.“
Aus Gründen gesetzlicher Rege-
lungen in NRW darf die SGB 
II-Quote nicht aus dem Wohnort 
der Schüler*innen einer Schule 
abgeleitet werden. Beim Über-
gang von der Grundschule in die 
weiterführenden Schulen wird der 
Index-Wert der Grundschule als 
Rucksack von jedem Kind mitge-
nommen. Die soziale Segregation 
kann so nicht berücksichtigt wer-
den. Daraus folgt, dass die SGB 
II-Daten einer Gesamtschule und 
eines Gymnasiums, die Kinder aus 
den gleichen Grundschulen 

Indikator: Anteil der Schü-
ler*innen mit nichtdeutscher 
Familiensprache
Wegen der engen Korrelation zwi-
schen der Migrationsquote und 
der SGB II-Quote soll dieser Indika-
tor einen Ausgleich schaffen. Wie 
die beiden letzten Indikatoren wird 
der Migrationshintergrund der 
Amtlichen Schulstatistik einer 
Schule entnommen. Von Zuwan-
derungsgeschichte wird ausge-
gangen, sobald mindestens eines 
der folgenden Kriterien zutrifft:

 � (a) das Kind selbst ist nicht in 
Deutschland geboren,

 � (b) mindestens ein Elternteil ist 
nicht in Deutschland geboren,

 � (c) in der Familie wird eine 
nichtdeutsche Verkehrsspra-
che gesprochen.

Es ist sicher sachlich und pädago-
gisch sinnvoll, die Familiensprache 
als Kriterium für den Sozialindex 
vorzusehen. Allerdings ist dieses Kri-
terium am schwierigsten zu erhe-
ben und unterliegt sicher einer 
großen Ungenauigkeit. Darum ist 
zu hinterfragen, ob diese vermut-
lich nicht sehr validen Daten zur 
Familiensprache einen Ausgleich 
für die Gesamteinschätzung des 
Sozialindexes schaffen können. 
Folglich sind Zweifel an der Ange-
messenheit und Korrektheit der 
Zuweisung des Sozialindexes anzu-
melden. In Kommunen, in denen 
es nur eine Gesamtschule und ein 
Gymnasium gibt, kann – wie schon 

oben erwähnt – die Segregation, 
also der Creaming-Effekt, bei dem 
beschriebenen Verfahren zum 
Indikator SGB II nicht gemessen 
werden. Dies wird evtl. durch die 
drei anderen Indikatoren abge-
mildert. Wenn aber in einer sol-
chen Kommune der Gesamt-
schule und dem Gymnasium die 
gleiche Indexstufe zugewiesen 
wird, ist ein Anlass zur genaueren 
Recherche gegeben. Landesweit 
gibt es 47 Gemeinden mit nur 
einer Gesamtschule und einem 
Gymnasium. In 10 Gemeinden 
wird den beiden Schulen der glei-
che Wert (Bergkamen, Hemer, 
Kamp-Lintfort, Neukirchen-Vluyn, 
Dormagen, Waldbröl, Brühl, 
Eschweiler, Ahaus, Dorsten) –, in 
zwei Fällen (Übach-Palenberg, 
Hückelhoven) wird der Gesamt-
schule sogar ein besserer Wert als 
dem Gymnasium zugeordnet. Im 
Einzelfall kann eine solche Einord-
nung korrekt sein, bei der Vielzahl 
der Fälle ist dies aber eher unwahr-
scheinlich, dazu Beispiele: 

Bergkamen
Wichtig zur Einschätzung ist der 
soziale Hintergrund der ehema-
ligen Bergbaugemeinde Bergka-
men. Nach Auskunft des Kreises 
Unna wachsen in Bergkamen 
24,3% der 6- bis 15-jährigen Schü-
ler*innen in Familien mit SGB II-Be-
zug auf. Auch die gerade im 
Januar veröffentlichte Übersicht 

 
Ungerechte Ressourcensteuerung

Bildrechte/Quelle: 
http://master-
plan-bildung.ruhr/
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schule beträgt 59% die des Gym-
nasiums 52%. Die Zuordnung der 
Gesamtschule in die Indexstufe 3 
ist umso überraschender, als die 
Gesamtschule vor Einführung des 
Sozialindexes dem Standorttyp 5 
zugeordnet war und vom MSB in 
das Programm der Talentschulen 
aufgenommen wurde.
Der Bergkamener Gesamtschule 
ist die Zahl der SGB II-Schüler*innen 
nicht bekannt, allerdings kennt sie 
die Zahl der Schüler*innen , die aus 
dem Bildungs- und Teilhabepaket 
(BUT) gefördert werden - fast jedes 
zweite Kind der Gesamtschule. 
Das deutet darauf hin, dass die 
Quote der SGB II-Empfänger von 
knapp einem Viertel der Grund-
schulkinder sich im Übergang an 
die Gesamtschule deutlich erhöht. 
Der Anteil der SGB II-Empfänger 
am Gymnasium müsste dann sin-
ken. Diese soziale Segregation im 
Übergang von den Grundschulen 
lässt sich durch das NRW-Verfah-
ren nicht messen. Auch die weite-
ren Indikatoren für den Sozialindex 
greifen nicht: Einen Ausgleich 
durch die unterschiedlichen Mi- 
grationsquoten kann es nicht 
geben, da die Quote an der 

von IT.NRW über das durchschnitt-
liche Einkommen der Einwohner 
der Kommunen in NRW ist ein Indiz 
für die soziale Lage in Bergkamen. 
In der Rangliste der 396 dort 
genannten Kommunen belegt 
Bergkamen den 389. Platz.
Angesichts dieser sozialen Struktur 
überrascht es, dass von den 
Grundschulen nur eine mit dem 
Index 5 zu den zu fördernden 
Schulen gehört, der Index der 
anderen Grundschulen in Bergka-
men schwankt zwischen den 1 
und 3. Die durchschnittliche 
Migrationsquote der Grundschu-
len beträgt 46,1%.
In Bergkamen gibt es als weiter-
führende Schulen eine Gesamt-
schule und ein Gymnasium, dazu 
noch zwei Realschulen. In der 
Tabelle oben sind die Daten über-
sichtlich aufgeführt. 
Die beiden Realschulen sind der 
Sozialindexstufe 1 bzw. 2 zugeord-
net. Sie nehmen mit einem Anteil 
von 36% unterdurchschnittlich Kin-
der mit Migrationshintergrund auf. 
Sowohl die Gesamtschule als 
auch das Gymnasium werden in 
die Indexstufe 3 eingeordnet. Die 
Migrationsquote der Gesamt-

Gesamtschule nur geringfügig grö-
ßer ist als die am Gymnasium.

Wuppertal
Auch hier führt die Zuweisung des 
Sozialindexes der Gesamtschule 
Langerfeld zu einem nicht nach-
vollziehbaren Ergebnis. Die Schule 
ist in die Indexstufe 3 eingruppiert. 
Bisher galt für die Schule der Stand-
orttyp 4, also die Gruppe, die auf 
einen belasteten Standort hinwies. 
Die Gesamtschule Langerfeld und 
das benachbarte Carl-Duis-
berg-Gymnasium haben sich weit-
gehend überdeckende Einzugs-
bereiche. Das Carl-Duisburg-Gym-
nasium ist in den Index 2 ein- 
geordnet. In einer Vorlage der 
Stadt Wuppertal werden die Schul-
formempfehlungen für das Schul-
jahr 2022/2023 veröffentlicht. Die 

Schulformempfehlungen der auf-
genommenen Schüler*innen bei-
der Schulen zeigt die obere 
Tabelle.

Die große Differenz zwischen den 
beiden Schulen beschreibt die 
unterschiedliche Schülerschaft 
und ist ein Indiz für die Vermutung, 
dass die soziale Segregation bei 
der Aufnahme nicht hinreichend 
abgebildet wird.
Auch die Anmeldezahlen der 
Schule aus dem Schuljahr 
2021/2022 führen zu Fragen an 
das Verfahren. Wie oben beschrie-
ben wird für die weiterführenden 
Schulen der Sozialindex der 
besuchten Grundschule als Be- 
rechnungsgrundlage genommen. 
Werden die Grundschulindizes 
aufgelistet, so ergibt sich, dass z.B. 

Schüler*innen mit Zu-
wanderungsgeschichte

Sozialindexstufe

Gesamtschule 59,2 % 3

Gymnasium 52,1 % 3

Realschule I und 2 36,5 % 1 bzw. 2

Hauptschule Realschule Gymnasium

GY Carl Duisburg 0,0 % 0,9 5 99.1 %

GE Langerfeld 6,2 % 57,5 % 36,3 %

Schulform- 
empfehlung  
in %

GE Langerfeld 
2021: Anzahl  
in den Index-
stufen
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63 Fünftklässler*innen der Gesamt-
schule Langerfeld eine Grund-
schule besuchten, die in die Index-
stufe 6 eingeordnet sind. Es ist sehr 
überraschend, wie stark die Index-
stufe 3 der GE Langerfeld von 
dem Eindruck der Grafik abweicht. 
Eine mögliche Erklärung könnte 
rein theoretisch sein, dass sich die 
Grafik nur auf den 5. Jahrgang 
bezieht. Im NRW-Verfahren wer-
den vermutlich die Grundschulda-
ten für alle Schülerinnen der S1 
zugrunde gelegt. Aber nur wenn 
sich die Schülerschaft im Aufnah-
mejahr 2021/2022 gegenüber den 
Jahrgängen 6 bis 10 der GE Lan-
gerfeld drastisch verschlechtert 
hätte, wäre dies eine Erklärung. 
Dies ist aber nach Auskunft der 
Schule nicht der Fall.

Forderungen an das Verfah-
ren zur Bestimmung eines 
Sozialindexes
Ausgehend von den Ergebnissen 
und Widersprüchen der Beispiel-
kommunen aber auch aufgrund 
von Diskussionen in den Schulen 
und ebenso in den Kommunen 
ergeben sich folgende Forde-
rungen für die Weiterentwicklung 
des Sozialindexes:

Dategrundlage verbessern
Die Datengrundlage, insbeson-
dere das Verfahren für die Ermitt-
lung der SGB II-Quote, muss ver-
bessert werden. Bei der Berech-

nung der SGB II-Quote einer 
Schule ist der Wohnort der Kinder 
einer Schule und nicht das Wohn- 
umfeld der Schule Grundlage. Um 
das zu ermöglichen, müssen 
Bestimmungen in NRW geändert 
werden, um die Schuldaten und 
die Daten aus dem Arbeitsamt 
(SGB II-Bezug) rechtssicher mitein- 
ander koppeln zu dürfen. Warum 
dies nicht möglich sein soll, 
erschließt sich nicht, es sei denn 
man unterstellt, dass es kein Inte-
resse an der Kenntnis genauerer 
Sozialdaten in Schulen gibt.

Transparenz für Schulen und 
Kommunen herstellen
Für die Schulen und auch für die 
Kommunen ist die mitgeteilte 
Indexstufe nicht nachvollziehbar. 
Aufgrund unbekannter Werte für 
die Indikatoren wird ein unbe-
kannter Indexwert errechnet, der 
in eine veröffentlichte Indexstufe 
mündet. 

Naheliegend sind darum 
folgende Forderungen:
Wert für den Indikator „SGB 
II-Quote“ der Schule mitteilen
Von den 4 Indikatoren, aus denen 
der Sozialindexwert errechnet 
wird, sind den Schulen drei 
bekannt, da sie von den Schulen 
durch die Schulstatistik dem Land 
mitgeteilt werden. Der entschei-
dende Indikator, die SGB II-Quote, 
ist der Schule unbekannt. Darum 

wäre es wichtig, diesen Wert den 
Schulen mitzuteilen. Diese sind 
dann in der Lage, sich mit dem 
Wert auseinanderzusetzen und zu 
bewerten.

Indexzahl veröffentlichen
Die Einordnung der Schulen ist 
angesichts der Ballung von Schu-
len in den niedrigen Indexstufen zu 
ungenau. Sowohl für die Selbstein-
schätzung der Schule als auch für 
die Arbeit regionaler Bildungsnetz-
werke ist eine genauere Informa-
tion wichtig, die berechnete 
Indexzahl ist der Schule und der 
Kommune mitzuteilen. Die Landes-
regierung hat in ihrer Koalitionsver-
einbarung als Ziel formuliert: „In 
staatlich kommunaler Verantwor-
tungsgemeinschaft stärken wir die 
Regionalen Bildungsbüros und ent-
wickeln das Bildungsmonitoring mit 
landesweiten Standards weiter. 
Die dafür erforderlichen Daten 
werden den Kommunen seitens 
des Landes zur Verfügung gestellt.“ 

Validität des Verfahrens  
überprüfen
Die Validität eines statistischen Ver-
fahrens lässt sich nur mit einem 
Faktencheck überprüfen. Schon 
2010 wurde durch das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung 
eine Studie in Auftrag gegeben. 
Seinerzeit wurde ein Verfahren vor-
geschlagen, das mit dem 
NRW-Verfahren in wesentlichen 

Punkten übereinstimmt. Ob das 
2010 entwickelte Verfahren, das 
gemessen hat, was es messen 
sollte, wurde in der Studie aufwän-
dig durch einen Vergleich der 
Ergebnisse der Berechnung mit 
den sozialen Daten der Schulen in 
Dortmund (Großstadt, größere 
soziale Belastungen) und im Kreis 
Coesfeld (ländliche Struktur) 
geprüft. Eine ähnliche Überprü-
fung des NRW-Verfahrens würde 
Antworten auf die Zweifel und Fra-
gen geben. Die Diskussion um das 
neue Verfahren würde damit 
erheblich versachlicht und die 
Akzeptanz an den Schulen stär-
ken. 

1 Ausschuss für Schule und Bildung Vorlage 17/3933

www.landtag.nrw.de/home/der-landtag/tagesordnungen/

WP17/1600/E17-1643.html
2 Ständige Wissenschaftliche Kommission der KMK: Basale Kompe-

tenzen – Bildungschancen sichern. Perspektiven für die Grundschule, S. 

142 Bonn 2022

3 BILDUNGSMONITOR: Frühkindliche Bildung Kommunale Bildungsbe-

richterstattung, Kreis Unna 2021 S 23
4 IT.NRW – Pressemitteilung: Donnerstag, 5. Januar 2023 „NRW: Durch-

schnittseinkommen der Steuerpflichtigen war 2018 in Meerbusch am 

höchsten“

www.it.nrw/nrw-durchschnittseinkommen-der-steuerpflichti-

gen-war-2018-meerbusch-am-hoechsten-110005
5 Rat der Stadt Wuppertal, Drucks.-Nr.: VO/0654/22 zur Sitzung des 

Ausschusses für Schule und Bildung am 01.06.2022.
6 Koalitionsvereinbarung CDU und GRÜNE 2022; Zeile 2928 ff.
7 BMBF Bildungsforschung, Band 31: Zur Konstruktion von Sozialindizes 

Bonn, Berlin 2010
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Im November besuchte der Rap-
per die Esther-Bejarano-Ge-

samtschule in Freudenberg und 
nahm gemeinsam mit Ler-
nenden, Lehrenden, Eltern und 
weiteren Gästen an der Namens-
gebungsfeier der Schule teil. Er 
erzählte humorvoll von der ersten 
Kontaktaufnahme mit Esther 
Bejarano, ihrer eigentlichen Ab- 
neigung gegen Rap und ihrer 
Reaktion auf Kutlu Yurtsevens Vor-
schlag, ob sie Interesse hätte, mit 
der Gruppe Microphone Mafia 
aufzutreten und zusammenzuar-
beiten. Sie antwortete, sie wolle 
nichts mit „einer Mafia“ zu tun 
haben. Aus ein paar geplanten 
Liedern und Auftritten von Esther 
Bejarano und Microphone Mafia 
wurden letztendlich über 900 
Konzerte und drei Alben. Kutlu 
Yurtseven bedankte sich für die 
Namensgebung und rappte zum 
Schluss spontan mit der Projekt-
wochenband über eine Schule 
ohne Rassismus.

Bürgermeisterin Nicole Reschke 
und ich als Schulleiter erinnerten 
an die Jugend Esther Bejaranos im 
KZ Auschwitz, ihr Überleben dank 
der Aufnahme in ein Mädchenor-
chester und ihre Aufklärungsarbeit 
an Schulen in den vergangenen 
Jahren. 2014 besuchte sie schon 
die Haupt- und Realschule in Freu-
denberg und erzählte ihre Ge- 
schichte und ihre Erinnerungen 
aus der Zeit des Nationalsozia- 
lismus. 

„STOP!“ sagen
Mir war wichtig zu betonen, dass 
unsere Schule sich schon vor Jah-
ren auf den Weg gemacht hat, als 
Schule ohne Rassismus – Schule 
mit Courage dafür einzutreten, 
dass Diskriminierung und Ausgren-
zung entschlossen entgegenge-
treten wird. Schule ohne Rassismus 
– Schule mit Courage zu sein 
bedeutet ja eben nicht, dass wir 
hier keine Probleme mit Rassismus 
hätten – nein - es heißt, dass wir 

 
Namensgebung für Toleranz

Reto Stein
Schulleiter der 
Esther-Bejarano- 
Gesamtschule

(ehemals Gesamt-
schule Freuden-
berg)

Lena Stahl
Lehrerin

In Freudenberg feiert die  
Esther-Bejarano-Gesamtschule 
Namensgebung der Gesamtschule findet feierlichen 
Abschluss

"Jetzt singt Ihr weiter, bis es keine Nazis mehr gibt!“ war einer der 
letzten Sätze, die Kutlu Yurtseven, Rapper der Gruppe Microphone 
Mafia, von Esther Bejarano hörte, bevor sie im vergangenen Jahr ver-
starb. 

LENA STAHL, RETO STEIN

Rassismus thematisieren, dass wir 
Stopp sagen, wenn wir Rassismus 
und Diskriminierung beobachten. 
Und dies ist gerade jetzt so wichtig 
– in einer Zeit, in der „Ich bin nicht 
rechts, aber“ oder „Das wird man 
ja wohl noch sagen dürfen“ salon-
fähig wird.
Begleitet wurde die Veranstaltung 
von zahlreichen Auftritten, die die 
Lernenden während der Projekt-
woche vorbereitet hatten. Auch 
die Moderation wurde von Schü-
lerinnen der Q2, Nour Aouadhi 
und Duygu Gül, vorgetragen, die 
sich ebenfalls in der AG für eine 
Schule ohne Rassismus starkma-
chen. Schülerinnen der Projekt-
gruppe "Wir tanzen gegen Rassis-
mus" tanzten zu Black and White 
von Michael Jackson. Für musika-
lische Beiträge und gute Stim-

mung sorgte die Projektwochen-
band, die "Red Flag" von Billy 
Talent und "Zusammen" von den 
Fantastischen Vier und Clueso 
spielten. Die Lernenden des Pro-
jekts "Theater gegen Rassismus" 
präsentierten außerdem Szenen 
mit dem Thema Alltagsrassismus, 
die Rassismus und Diskriminierung 
u.a. bei der Wohnungssuche, in 
Bezug auf die sexuelle Neigung 
oder die Ausgrenzung im Unter-
richt darstellten.

Auftritt Kurtu  

Yurtleven mit der 

Pojektwochen-

band | Duygu 

Gül (links) und 

Nour Aouadhi 

Alle Fotos Lena Stahl
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Ein Name für Toleranz, 
Menschlichkeit und  
gegenseitige Hilfe
Die Namensgebung erfolgte in 
einem transparenten Verfahren. 
Zunächst wurde von der Schulkon-
ferenz eine Gruppe eingerichtet, in 
der Lernende, Lehrende und Eltern 
vertreten waren. 
Auch unsere Bürgermeisterin, 
Nicole Reschke, wirkte in dieser 
Gruppe mit. Die Gruppe entwi-
ckelte Kriterien für die Namensge-
bung und ermutigte die Schulge-
meinde und die Einwohner Freu-
denbergs, Vorschläge einzu- 
reichen. Der neue Name für die 
Gesamtschule Freudenberg sollte 
zum Ausdruck bringen, dass an 
dieser Schule Toleranz, Mensch-
lichkeit und gegenseitige Hilfe 
gelebte Praxis sind.

Es gingen zahlreiche Vorschläge 
ein. Die Namensgebungsgruppe 
traf eine Vorauswahl und mit gro-
ßer Mehrheit fiel in den schulischen 
Gremien die Wahl auf Esther 
Bejarano - in deren Tradition an 
unserer Schule für eine Welt ohne 
Nazis und Intoleranz eingetreten 
wird. 
-

Reto Stein hält 

eine Ansprache 

zu Esther 

Bejarano und zur 

Namensgebung 

der Schule | 

Grußwort der  

Bürgermeisterin 

Nicole Reschke

Die Medientechnik AG der  
Peter-Ustinov-Gesamtschule  
Monheim
Auszeichnung für das Konzept „Medien Scout“

Es reicht nicht aus, die Schulgemeinde mit digitaler Hardware und 
Software auszurüsten und dann zu erwarten, dass die digitalen 
Medien im Unterricht integriert werden. Seitdem wir im Schuljahr 
2016/2017 mit zwei iPad Klassen in der Einführungsphase gestartet 
sind, ist einiges passiert und vieles hat sich weiterentwickelt.

HORST STOLZENBURG, TANJA NIEHAUS

Von Anfang an war uns klar, 
dass der Erfolg des Projektes 

nur mit einem „umfangreichen 
Support“ zu erzielen ist. Aus die-
sem Grund haben wir die 
Medientechnik AG ins Leben 
gerufen. 

First-Level-Support
Die SchülerInnen der AG unterstüt-
zen tatkräftig den First-Level-Sup-
port und nutzen dafür, wie ein 
erfolgreiches Unternehmen, ein 
Ticketsystem auf unserer Schul-
plattform iServ. Haben zum Bei-
spiel eine Kollegin oder ein Kollege 
ein Problem mit einer digitalen 
Tafel, kann eine Störungsmeldung 
auf iServ abgeben werden. Die 
SchülerInnen können die einge-
henden Störungsmeldungen über 
das Ticketsystem besser organisie-
ren und priorisieren, bevor sie 
diese bearbeiten. Sollten sie ein 
Problem einmal nicht beheben 

können, steht uns die Schul-IT der 
Stadt Monheim am Rhein zuverläs-
sig, kompetent und zeitnah zur 
Verfügung.

Reverse Coaching
Zusätzlich versuchten wir von 
Anfang an mit verschiedensten 
Schulungen das ganze Kollegium 
mitzunehmen. Diese Schulungen 
übernehmen mittlerweile oft Schü-
lerInnen der Medientechnik AG. 
Ganz im Sinne einer Schule des 
gemeinsamen Lernens lernen bei 
uns auch LehrerInnen von Schüle-
rInnen – Reverse Coaching. Es gab 
bereits diverse Fortbildungen zu 
unseren digitalen Tafeln, Apple TV 
oder verschiedenen Apps. 
Zukünftig wollen wir eine regelmä-
ßig stattfindende Medientechnik 
AG-Fortbildung für das Kollegium 
etablieren. Es soll um verschie-
dene Learning-Apps, QR-Code 
Erstellung und vieles mehr gehen. 

Horst Stolzenburg
Schulleiter

Tanja NIehaus
Digitalbeauftragte, 

Leitung Technik-Scouts

Porträtfotos  
Dietrich Paalke
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Hier haben die SchülerInnen oft 
gute Ideen und können auch ihre 
eigenen Interessen einbringen, 
nach dem Motto „SchülerInnen als 
ExpertInnen für Unterricht“.

Aufgaben der AG
Die iPad Einführung des Jahrgang 
5: Ganz selbstbewusst stellen sich 
die OberstufenschülerInnen vor 
ihre jüngeren MitschülerInnen und 
erklären ihnen, wie sie das iPad zu 
bedienen haben. Überraschen-
derweise haben viele 5. Klässle-
rInnen zu Beginn oft Schwierig-
keiten im Umgang mit dem iPad, z. 
B. wissen sie nicht, wie man das 
iPad neustartet, Apps schließt oder 
Lesezeichen anlegt. 
Die Medientechnik AG der Sekun-
darstufe 1 bietet eine regelmäßige 
Sprechstunde für SchülerInnen, 
aber auch für LehrerInnen an. Die 
Medienscouts gehen in Klassen 
und informieren über Themen wie 
„Cybermobbing“.Gemeinsam 
werden viele Lernvideos gedreht, 

um der Schulgemeinde das Leben 
zu erleichtern; einige Beispiele 
können auf unserer Homepage 
angesehen werden.

Auszeichnung für das  
€Konzept der Medientech-
nik AG 
In einer gemeinsamen Ausschrei-
bung „Technik Scout“ der Bil-
dungsministerien der Länder Hes-
sen, Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Pfalz und Schleswig-Holstein 
wurde unsere Schule neben 24 
weiteren Schulen ausgewählt, um 
im August 2022 an einer Netzwerk-
veranstaltung der Telekom-Stif-
tung in Bonn teilzunehmen. Mit 
unserem Konzept konnten wir 
erfolgreich überzeugen und wur-
den zu „Technik Scouts“ gekürt.  
Nach der Netzwerktagung wurde 
ein Beitrag von RTL West gedreht 
und so konnte das Engagement 
unserer Technik Scouts zusätzlich 
öffentlich sichtbar gemacht wer-
den. 

 
Auszeichnung für Medien-Scouts

Die Timeline  
zum Konzept 
"Medien-Scout"

Gemeinsam 
gedrehte Lernvi-
deos erleichtern 
das Leben der 
Schulgemeinde

„Technik Scouts“ überzeugen
Zusätzlich wurden wir am 
02.11.2022 vom Vorstandsvorsit-
zenden der Telekom-Stiftung, Tho-
mas de Maizière, zu einer Kuratori-
umssitzung in der Konzernzentrale 
der Deutschen Telekom AG einge-
laden. 
Der Schwerpunkt der Sitzung lau-
tet „Gute Schule in der digitalen 
Welt“ und hier durften unsere 
Schülerinnen Hope Schlimm und 
Khushleen Singh unser Konzept 
den TeilnehmerInnen der Stiftung 
vorstellen, darunter der ehemalige 
Ministerpräsident von Nordr-
hein-Westfalen Prof. Dr. Jürgen 
Rüttgers. Unsere souveränen 
„Technik Scouts“ kamen bei den 
MitgliederInnen des Kuratoriums 
nicht nur gut an, sondern hatten 
auf die vielen neugieren Fragen 
immer auch eine passende Ant-
wort parat. 
Viele Aufgaben erledigen die 
SchülerInnen in ihrer Freizeit, in Mit-

tagspausen oder Freistunden und 
zeigen so wirklich viel Engagement 
für unsere Schule. Um den Schüle-
rInnen für ihre Arbeit auch etwas 
zurückgeben zu können, wollen wir 
sie möglichst erfolgreich auf ihr 
späteres Berufsleben vorbereiten. 
Da die digitalen Medien in unserer 
Gesellschaft und im späteren 
Berufsleben einen immer höheren 
Stellenwert einnehmen, muss 
Schule zukünftige Generationen 
auf diese digitale Welt vorbereiten. 
In den vergangenen drei Jahren 
haben bereits mehrere unserer 
Kooperationspartner aus der 
Industrie unsere SchülerInnen der 
Medientechnik AG nach dem Abi-
tur eingestellt. 

Wir sind sehr stolz auf unsere 
Medien AGs und werden unser 
Konzept immer weiterentwickeln, 
uns weiterhin mit anderen Schulen 
vernetzen, um eine gute digitale 
Schule zu sein. 

 Hier geht's zum 
Beitrag von RTL 
West

Bei der Netzwerk-
veranstaltung der 
Telekom-Stiftung 
in Bonn im August 
2022 wurden wir 
zu "Tecnik-Scouts" 
gekürt

Foto Mina Ghomi 

Projektleiterin 

Telekom Stiftung
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Die Gesamtschule Höhscheid 
wurde im Sommer 2014 gegrün-
det. Das Leitbild „Unsere Schule ist 
ein gesunder Lern- und Lebens-
raum für alle - verbindlich, selbst-
ständig, vertrauensvoll – sollte Ori-
entierung für den gesamten Schul-
gründungs- bzw. Schulentwick- 
lungsprozess geben.Die Konkreti-
sierung sowie Weiterentwicklung 
unseres Unterrichts, un-serer Orga-
nisationsstruktur und unseres Perso-
nals und die Sicherung unserer 
Unterrichtsentwicklung findet in 
einem kontinuierlichen Prozess mit 
allen beteiligten Personengrup-
pen statt. 

Jahresarbeitsschwerpunkte 
Die Impulse für Jahresarbeits-
schwerpunkte stammen aus zen-
tralen Phasen des Schulaufbaus 
(Beginn der gymnasialen Ober-
stufe…), schulinternen Evaluati-
onen (vor allem Jahresendevalua-
tion, Evaluationskonzept), exter-
nen Rückmeldungen (Qualitäts- 

Berlin, Berlin, wir waren in Berlin 
… Teil 2
Die Gesamtschule Höhscheid berichtet über ihr Bewer-
bungskonzept

In der vergangenen Ausgabe berichtete die Schule von einer unver-
gesslichen Reise nach Berlin zur Siegerehrung des Deutschen Schul-
preises. Was zeichnet diese Schule aus? Wie organisiert die Schule 
ihren Aufbau und ihr Kerngeschäft „Unterricht“?

DIRK BRAUN

analyse, COPSOQ, Critical Fri-
ends…), Rückmeldungen zu Schü-
lerleistungen (Schulabschlüsse, 
Lernstandserhebung…) und Im- 
pulsen aus der Schulgemein-
schaft. Die wichtigen Jahresar-
beitsschwerpunkte werden in Dia-
grammen festgehalten, wo der 
Ist-Zustand, die Ziele und Maßnah-
men aufgeführt werden. Dabei 
werden Phasen des Changema-
nagements nach Kotter berück-
sichtigt. Dies ist eng mit der Perso-
nalentwicklung verknüpft. Beson-
deres Element davon ist das 
Fortbildungskonzept der Schule. 

Grundsätze Fortbildungs- 
konzept

 � Bedarfe des Schulkonzepts 
und des Unterrichtsalltags 
aufgreifen

 � Einbindung in langfristige 
Schulentwicklungsprozesse

 � Bestandteil von einem Evalua-
tionszyklus

 � Organisationsformen entspre-
chend den Zielen, Inhalten 
und Rahmenbedingungen

 � Lehrkräften in Fortbildungen 
eine Weiterentwicklung er-
möglichen

Als Möglichkeiten unsere Ideen 
weiterzuentwickeln haben sich 
Ausschwärmtage, schulinterne 
Fortbildungen, kollegiales Hospitie-
ren („Gastkieken“ wird gerade 
implementiert) Netzwerkarbeit 
(Zukunftsschulen NRW, Landespro-
gramm Bildung und Gesundheit, 
SchugeL, Verein Netzwerk Bildung 
Neuss…) bewährt.

Unterrichtsverständnis  
und -gestaltung: Lernarran-
gements
Unsere drei grundsätzlichen Ler-
narrangements sind kompe-
tenzorientiert aufgebaut. Sie trai-
nieren speziell Schlüsselkompe-
tenzen, damit die Selbstständigkeit 
und das lebenslange Lernen der 
Schüler*innen entwickelt wird. 
Dabei sollen sie den gleichwer-
tigen und nicht gleichartigen 
Umgang mit der Vielfalt der Men-
schen an unserer Schule garantie-
ren. Als Standortfaktor 5-Schule, 
inklusive Schule sowie Gesamt-
schule mit einer gymnasialen 
Oberstufe haben wir die größt-

Dirk Braun
Schulleiter  
Gesamtschule  
Höhscheid

 
Bewerbungskonzept Deutscher Schulpreis

Schulkonzeipt 
der Gesamt-
schule Höh-
scheid
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mögliche Heterogenität in der 
Schülerschaft und nutzen diese als 
Chance.

Lernarrangement Lernbüro
Hier sind die Fächer Deutsch, Eng-
lisch und Mathematik verortet. Zur 
Orientierung des Lernens in diesen 
Fächern sind die landesweiten 
Kompetenzerwartungen in Kom-
petenzraster überführt. Um einen 
individuellen Kompetenzzuwachs 
in einem Kompetenzrasterfeld zu 
erlangen, müssen sich die Schü-
ler*innen aktiv handelnd, in ihrem 
individuellen Lerntempo, auf ih- 
rem Niveau bzw. präferierten 
Zugangskanal damit auseinander-
setzen. Die dafür benötigten Lern-
aufgaben sind in Lernjobs zusam-
mengefasst. Ein Lernjob hat einen 
typischen Aufbau (Check-In, Im 
Thema ankommen, Infoinput, 

Lernaufgabe, Übungs-/ Transfe-
raufgabe, Check-Out) und bein-
haltet somit eine formative Dia-
gnostik (Diagnosekonzept), ist bin-
nendifferenziert und sprachsen- 
sibel. Eine Lernbürostunde hat eine 
festgelegte Struktur. 
Wenn ein Arbeitsplan bearbeitet 
wurde, erfolgt die Anmeldung zur 
Klassenarbeit bei der Lehrkraft. In 
einem Jahrgang werden immer 
parallele Klassenarbeiten ge- 
schrieben. Ziel ist es, die Schü-
ler*innen selbst den Zeitpunkt für 
die Überprüfung bestimmen zu las-
sen. So wird der Druck und die 
Angst vor einer Überprüfung auf 
ein Minimum reduziert. In bestimm-
ten Fällen ist es notwendig, die 
Schüler*innen zur Überprüfung zu 
ermuntern bzw. Klassenarbeiten 
müssen bis zu einem Stichtag 
geschrieben werden. 
Die für das Lernbüro notwendige 
Selbstständigkeit der Schüler- 
*innen wird kontinuierlich einge-
führt. Auf der curricularen Ebene 
gibt es spezielle Methodenstun-
den. Unter anderem ist das Marbur-
ger Konzentrationstraining (MKT)  
ein Bestandteil davon. Mit dem 
Team-Pin-Board werden diese auf 
der Ritualisierungsebene gefestigt. 
Auf der individuellen Ebene wer-
den personenspezifische Stärken 
ausgebaut oder Könnenslücken 
mit smarten Zielen auf Beratungs-
tagen ausgeglichen. Die Beschrei-
bung des Lernbüros macht deut-

lich, dass die Rolle von Lehrkräften 
sich bei uns verändert hat. Wir sind 
vielmehr Lerncoaches als Wissens-
vermittler.

Lernarrangement Werkstätten
Hier geht es um interessenge-
leitetes und vorwiegend praxisori-
entiertes Lernen. Die Schü-
ler*innen arbeiten in vier Werkstät-
ten pro Woche in den Fächern 
Musik, Kunst und Sport und die im 
Rahmen einer Ganztagsschule 
möglichen Arbeitsgemeinschaf-
ten. Es gibt Werkstätten, die für ein 
halbes Jahr angelegt sind, andere 
sind nur bei einer längeren Teil-
nahme sinnvoll.Um jede frühzei-
tige und einseitige Festlegung zu 
vermeiden und unerlässliche 
Basiskompetenzen zu sichern, 
müssen die Schüler*innen aus 
jedem Werkstattfach eine Werk-

statt auswählen, die Vierte kann 
frei ausgesucht werden. So kön-
nen sie für sich individuell Schwer-
punkte, wie in einer Profilklasse 
(z.B. Angebot Streichergruppe mit 
der Musikschule Solingen), setzen 
oder die Vielfalt nutzen und 
Neues ausprobieren.

Lernarrangement PANG 
Hier sind die Fächer Praktische Phi-
losophie / Religion, Arbeitslehre, 
Naturwissenschaften und Gesell-
schaftslehre verortet. Im Unter-
schied zum Lernbüro wird in PANG 
in der Regel gemeinsam an einem 
Thema gearbeitet und die Ergeb-
nisse werden von der Gruppe ver-
antwortet. Die unterschiedlichen 
Fähigkeiten der Schüler*innen sind 
dabei eine Bereicherung für die 
gemeinsame Arbeit. Sie lernen 
zusammenzuarbeiten, ein Projekt 
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zu planen und zu einem gemein-
samen Ergebnis oder einem 
gemeinsamen Produkt zu kom-
men. Dabei können Lernwege 
auch binnendifferenziert began- 
gen werden. 
Für das intensive Arbeiten an 
einem Thema braucht es ausrei-
chend Zeit. Deshalb finden die 
Projekte epochal statt. Das heißt, 
dass im wöchentlichen Wechsel 
ein Fach das Projektthema vorgibt 
und die Wochenarbeitsstunden 
von allen PANG-Fächern zur Verfü-
gung stehen. Zweimal pro Halb-
jahr werden fachübergreifende 
Projekte umgesetzt.

Lernarrangement individuelle 
Lernzeit
In der Sekundarstufe II werden Ler-
narrangements innerhalb der en- 
gen Vorgaben der APO-GOSt 
durch die individuelle Lernzeit (ILZ), 

Fächerprofile sowie Kurse im Werk-
stattprinzip fortgeführt. Diese 
Ideen wurden mit einem Arbeits-
kreis von Eltern, Schüler*innen und 
Lehrkräften vor Beginn der Ober-
stufe festgelegt. Bei der ILZ gibt 
jedes Oberstufenfach mit weni-
gen Ausnahmen ein Drittel der 
Unterrichtszeit in einen Pool von 
ILZ-Zeiten im Stundenplan ab, wo 
die Schüler*innen aus dem Kurs-
gruppenunterricht erwachsene 
Aufgaben zur Vertiefung oder 
Übung oder aber auch im Sinne 
des flipped classrooms Einstiege 
oder Präsentationen für den kom-
menden Kursgruppenunterricht 
erarbeiten. Die ILZ-Stunden wer-
den durch Fachlehrkräfte betreut 
und sind teilweise auch jahrgangs-
übergreifend im Stundenplan ver-
ankert, um Peer-Education aus-
weiten zu können.

Classroom-Management
Durch die Lernarrangements ist 
der Klassenverband seltener 
zusammen und wird von mehr ver-
schiedenen Lehrkräften unterrich-
tet. Wenn jede Lehrkraft die Lern-
gruppen auf eine individuelle Art 
und Weise führt, sind weniger ver-
bindliche Strukturen vorhanden, 
die Orientierung geben. Deshalb 
hat sich das Kollegium auf ein 
gemeinsames Classroom-Mana- 
gement geeinigt.

Raumkonzept
Individualisierter, kooperativer und 
projektartiger Unterricht kann sehr 
durch den Raum als dritten Päda-
gogen unterstützt werden. Dabei 
sind unsere Jahrgangscluster mit 
vier Klassenräumen, Gruppenräu-
men, Beratungsecken, Differenzie-
rungsräumen und dezentrale Leh-
rerstationen von besonderer Be- 
deutung. Dies ist durch unsere nun 
abgeschlossenen Sanierungsmaß-
nahmen konstruktiv ausgelegt 
worden.

Beratungskonzept
Die Vielfalt an Menschen benötigt 
auch den individuellen Blick auf 
einzelne Personen in Form von 
Beratungen. Auch hier verstehen 
wir uns als ein Lernendes System. 
Wichtige Grundsätze sind Lösungs-
orientierung und systemische Be- 
ratung (Lerncoaching).

Vision
Der Schulentwicklungsprozess der 
Gesamtschule Höhscheid ist noch 
nicht abgeschlossen. Die Kon-
zeptelemente sind zum Beispiel 
noch nicht in einem zusammen-
hängenden Schulprogramm ge- 
fasst. Momentaner Entwicklungs-
schwerpunkt ist das Thema „Um- 
gang mit Vielfalt“. Die Digitalisie-
rung schreitet voran. Ein Konzept 
zum kollegialen Hospitieren wird 
ausprobiert. Und natürlich die Ver-
stätigung des bisherigen Konzepts 
läuft weiter. Es bleibt spannend. 

 
Bewerbungskonzept Deutscher Schulpreis

Kunstwerkstadt: 
Star-Wars in 
Farbe

Multifunktional 
nutzbare Flure



Kolumnentitel 

26 27

dung in unserer Schule und beson-
ders im Projektkurs der Q1, der eng 
mit dem Prozess des Demokra-
tie-Lernens verknüpft ist. Den Pro-
jektkurs „Gegen das Vergessen“ 
gibt es seit 2014 an unserer Schule. 
Seitdem arbeiteten Schülerinnen 
und Schüler zur Geschichte des 
Holocaust und des Nationalsozia-
lismus - nicht zuletzt, weil Opfer und 
Täter des Nationalsozialismus eben 
auch aus Moers stammen. Nicht 
nur dem Erinnern an die Ge- 
schichte fühlt sich der Kurs ver-
pflichtet, sondern eben auch dem 
Handeln und Haltung zeigen in der 
Gegenwart. Dazu kooperieren wir 
mit der Stadt Moers, lokalen Verei-
nen und Kirchengemeinden.

Gedenkwand
Mit der Erweiterung unseres Schul-
gebäudes konnte dem Moerser 
Widerstandskämpfer Hermann 
Runge auch endlich eine würdige 
Gedenkwand im Foyer des Neu-
baus gewidmet werden. Ein Por-
trät, das die Fotografin Erna 
Wagner-Hehmke während seiner 
Tätigkeit im Parlamentarischen Rat 
aufnahm, und ein Auszug aus Run-
ges Biografie visualisieren seine 

Geschichtlicher Auftrag –  
demokratische Bildung
"Holocaust light gibt es nicht!" ...

… das ist der Titel von Sara Atzmons Über-Lebensgeschichte, die den 
Schülerinnen und Schülern der Hermann-Runge-Gesamtschule Mo-
ers zu Beginn des Schuljahres im September 2022 erzählt wurde. „Er-
innern für die Zukunft“ ist der zentrale Gegenstand der historisch-po-
litischen Bildung in dieser Schule. 

SASKIA ELLE

Gebannt schauten die Ju- 
gendlichen auf die Lein-

wand, auf der in Filmausschnitten 
gezeigt wurde, wie die Kindheit 
der Holocaust-Überlebenden ge- 
prägt war von Flucht und Depor-
tation, vom Leben ohne Lachen, 
vom Spielen neben Leichen im 
KZ. 1945, mit 12 Jahren, entkam 
Sara Atzmon der „Todesmaschine 
Auschwitz“ und überlebte „das 
Schlachthaus Bergen-Belsen“. 
Da die fast 90-jährige Sara an die-
sem Tag leider nicht persönlich 
teilnehmen konnte, berichteten 
die beiden Enkel von Sara, Yael 
und Yoav, als Zweitzeugen in 
einem intensiven Vortrag über die 
unmenschliche Zeit. Es waren 
bedrückende Details, die den 
Jugendlichen bewusst machten, 
wie grausam und unmenschlich 
das Nazi-Regime bei der systema-
tischen Vernichtung von Juden 
vorging. Die Botschaft von Sara 
Atzmon, die durch ihre Enkel trans-
portiert wurde, positioniert sich 

gegen das Vergessen dieser Zeit 
und ihrer Geschichte, die für so 
viele Opfer des NS-Regimes und 
des Holocaust steht. „Wir dürfen 
nicht vergessen. Und wir dürfen 
nicht aufhören zu erinnern – auch 
wenn es schmerzlich ist!“ Die Schü-
lerinnen und Schüler der Q1 und 
Q2 haben nun die Aufgabe, die 
Geschichte von Sara Atzmon 
nicht zu vergessen und sie weiter-
zugeben – nun ebenfalls als Zweit-
zeugen. 

„Gegen das Vergessen“
Wir als Schule sehen uns in der Ver-
antwortung, nicht nur an das 
Leben und Wirken Hermann Run-
ges zu erinnern, sondern auch 
seine Werte an unserer Schule wei-
ter zu tragen und in der Schulkultur 
unter dem Schulprogramm-
schwerpunkt SAMT – „Soziale An- 
gebote miteinander tragen“ zu 
verankern. „Erinnern für die Zu- 
kunft“ ist daher zentraler Gegen-
stand der historisch-politischen Bil-

Bedeutung als ein „Vater des 
Grundgesetzes“. Ein besonderes 
Dokument, das uns ohne die 
intensive Zusammenarbeit mit 
dem Moerser Verein „Erinnern für 
die Zukunft“ nicht in die Hände 
gefallen wäre: der handschrift-
liche Eintrag des jungen Hermann 
Runge in das Poesie-Album einer 
Freundin Käthe Frost (geb. Märcz) 
aus dem Jahre 1923. Auf der Ein-
weihungsfeier erhielten Schüle-
rinnen und Schüler sogar die Mög-
lichkeit, das originale Dokument zu 
besichtigen. Der Projektkurs berei-
tete die Veranstaltung und die 
Enthüllung der Tafeln vor. 

Spurensuche
Auf den Spuren Hermann Runges 
besuchte der Projektkurs die 
„Steinwache“ in Dortmund. Dort 
erfuhren die Teilnehmenden, wie 
das einst imposante Polizeige-
bäude ab 1933 zur „Hölle von 
Westdeutschland“, einer der 
berüchtigtsten Folterstätten der 
Region und somit zu einem 
authentischen Ort des NS-Terrors 
wurde. Unser Namensgeber Her-
mann Runge gehörte als „Brotfah-
rer“-Widerstandskämpfer zu den 
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Opfern, die auf der „Steinwache“ 
von der Gestapo wiederholt miss-
handelt wurden. Am 24. Juni 1935 
wurde er verhaftet und wochen-
lang gequält bis zu seinem Prozess. 
Andere Angehörige der Moerser 
Gruppe überlebten die „Verhöre“ 
nicht. 

Veranstaltungen
Zum Holocaust-Gedenktag 2019 
lud der Projektkurs gemeinsam mit 
der Anne-Frank-Gesamtschule 
aus Moers in die Evangelische 
Stadtkirche ein. In einer feierlichen 
Gedenkveranstaltung wurde in 
der voll besetzten Kirche mit 
Gebeten, Fürbitten und Liedern 
den Opfern des Nationalsozialis-
mus gedacht und Gesicht(er) 
gegen Rassismus und Unterdrü-
ckung gezeigt. Schülerinnen und 
Schüler würdigten ihre Namensge-
ber und erklärten aus ihrer Sicht 
deren heutige Vorbildbedeutung.  
Anlässlich des 75. Jahrestags der 
Befreiung des KZs Auschwitz 2020 
setzten die Hermann Runge, die 
Anne Frank und die Geschwister 
Scholl Gesamtschule gemeinsam 
in einem ökumenischen Gottes-
dienst unter Mitwirkung der Bürge-
rinnen und Bürger der Stadt Moers 
ein Zeichen für Vielfalt und Demo-

kratie. Eigens für die Veranstaltung 
designte Buttons zeigen die Kon-
terfeis der Namensgeber der 
Gesamtschulen, die für die Ju- 
gendlichen Vorbilder im Umgang 
mit Unrecht sind und Mut machen 
sollen, selbst aktiv zu werden für 
ein tolerantes Miteinander. 

Stolpersteine
Nach der „Corona-Pause“ 
wurde 2022 wieder in einer 
stadtweiten Stolperstein-Putzak-
tion ein Gedenken der Opfer in 
der Stadt-Öffentlichkeit gewid-
met, in Absprache mit den Ver-
einen „Erinnern für die Zukunft“ 
und „Gesellschaft für Christ-
lich-Jüdische Zusammenarbeit“. 
Schülerinnen und Schüler des 
Projektkurses trugen die Biogra-
fien, selbst verfasste Gedichte, 
eine bewegende Rede vor und 
umrahmten die Gedenkveran-
staltung auch musikalisch. We- 
nig später war der Projektkurs 
Mitgestalter der Stolpersteinver-
legung für Karl Mondorf. Er war 
in den Augen der Nazis „behin-
dert“ oder „geistig krank“ und 
wurde deshalb Opfer der NS-Eu-
thanasie. Die Schülerinnen und 
Schüler erzählten seine Ge- 
schichte und sprachen sich für 

die Rechte der Menschen mit 
Behinderungen aus.  

Gedenktag
Beide Vereine waren auch Veran-
stalter eines Gedenktages anläss-
lich der Deportation der Moerser 
Juden nach Riga im Dezember 
1941. Von den sogenannten 
„Judenhäusern“ aus wanderten 
Mitglieder unserer Schulgemeinde 
zum Platz der Deportation, der 
ehemaligen Haltestelle „Stein-
schen“. Auch Mitglieder des Pro-
jektkurses trugen die Namen der 
jüdischen Mitbürger auf Schildern 
vor sich, um ihrer zu gedenken. Am 
Ort des Geschehens wurden die 
Namen verlesen, Gedichte vorge-
tragen. Ein Zeitzeuge berichtete 
von seinen bewegenden Erfah-
rungen von vor 80 Jahren.

Ausblick
Der Pfleger Oliver Vrankovic arbei-
tet in einem „Elternheim“ in der 
Nähe von Tel Aviv, das einst für 
deutsche Holocaust-Überlebende 
gegründet wurde. Als Zweitzeuge 
stellt er sich der Frage, wie Erinnern 
noch gelingen kann, wenn es bald 
keine Zeitzeugen mehr gibt. Dazu 
führte er Interviews mit Bewohnern 
seiner Einrichtung, um deren Ge- 

schichten festzuhalten. Dieser 
Zweitzeugen-Kontakt ermöglicht 
uns, den Zeitzeugen und Überle-
benden Shlomo Melchior, dessen 
Familie ein Schuhgeschäft in 
Moers hatte, kennen zu lernen. Ob 
die Begegnung mit unserem Pro-
jektkurs in der israelischen Partner-
stadt Ramla oder in Moers stattfin-
det, werden die nächsten Wo- 
chen zeigen. Bereits 2018 began-
nen die Bemühungen um eine 
Partnerschule in Israel. Im April 
2019 erhielt unsere Schule erstma-
lig die Gelegenheit, als Teil einer 
Delegation in die israelische Part-
nerstadt nach Ramla zu reisen. 
Durch die Unterbringung in Gast-
familien entstanden eine persön-
liche Nähe, ein authentischer Ein-
blick in die Kultur und Religionen.
Ein Anfang schien gemacht und 
bereits im folgenden Schuljahr war 
die Vorbereitung auf diesen Aus-
tausch eine inhaltliche Schwer-
punktsetzung im Unterricht des 
Projektkurses. Wenige Wochen vor 
Beginn der nächsten Reise 
schränkte die Corona-Pandemie 
sämtliche Reiseunternehmungen 
ein. Trotzdem hielt der Kontakt 
nach Israel via Meet und social 
media. Im November 2022 konnte 
dann ein Kontakt zur Partnerschule 
mit beiden Schulleitungen vor Ort 
gemacht werden, so dass für 2023 
alle Wege für einen Schüleraus-
tausch bereitet sind. 
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Politikverdrossenheit?   
Weit gefehlt 
Schülerschaft organisiert eine eigene Demonstration für Toleranz

Alles begann vor fünf Jahren im Fach Gesellschaftslehre in der Klas-
se 6b der Gesamtschule Recklinghausen Suderwich und fand im ver-
gangenen Jahr mit einer großen Demonstration auf dem Schulhof 
einen ersten Höhepunkt. Ein kleiner Funke an Zivilcourage setzte den 
Startpunkt für die „Do it yourself Schülerdemonstration“.

MATTHIAS FLÜß

Zuvor hatte sich die Klasse über 
Kinder- und Menschenrechte 

informiert und diskutiert, inwiefern 
Menschen aus anderen Ländern 
weniger Rechte haben als Men-
schen in Europa, in Deutschland 
oder in Recklinghausen. Die 
Klasse kam darauf zu sprechen, 
wie Menschen, die neu in Reck-
linghausen sind und lange Wege 
zurückgelegt hatten, hier behan-
delt werden. Wichtige Fragen 
standen im Raum: „Warum wer-
den diese Menschen anders 
angesehen, anders angespro-
chen, oder anders behandelt." 
Die Schülerinnen und Schüler 
erinnerten sich an Szenen aus 
ihrem eigenen Leben: auf dem 
Pausenhof, an der Bushaltestelle 
oder am Bahnhof. Sie berichteten 
von ihren Beobachtungen und 
ihren Erfahrungen:

 � „Halt mal die Klappe, du 
K***cke.“ 

 � „Scheiß N****.“

 � „Hat man dir in deinem Land 
nicht beigebracht, den Platz 
anzubieten?“

 � „Wir sind hier in Deutschland.“

Sprüche, Verhaltensweisen, De- 
mütigungen, die man als weißer 
Mann ohne ein geschultes Be- 
wusstsein nur am Rande seiner 
Erfahrungswelt wahrnimmt. Aller-
dings sind diese für die Schüle-
rinnen und Schüler, deren Eltern 
oder Großeltern, die vor Jahr-
zehnten nach Deutschland 
kamen, Alltag. Sie zeigen, dass 
Demokratie nicht nur bei Abstim-
mungen oder Wahlen beobacht-
bar sein sollte. Im Klassenraum 
argumentierten die Kinder voller 
Enthusiasmus, dass jedes demüti-
gende Verhalten auf Grund von 
Haut- und Haarfarbe, Herkunft, 
Religion, Sexualität, Aussehen und 
vielen anderen Gründen zu verur-
teilen ist. Aber wenn nach 45 
Minuten die Schulglocke ertönt, 
ersticken solche Diskussionen und 
es beginnt Mathematik. Nicht so 

bei diesem Projekt. Mit einer ein-
fachen Frage wollte Fabienne (12 
Jahre) diese Stunde nicht einfach 
enden lassen. Mutig wollte sie 
handeln und fragte „Warum strei-
ken wir nicht gegen den Hass auf 
den Straßen?“ Vielleicht hat es 
Fabienne nicht so ernst gemeint, 
und damals war ihr noch nicht 
klar, wo der Unterschied zwischen 
Streiken und Demonstrieren liegt, 
aber dieser Funke an Zivilcourage 
setzte den Startpunkt für die „Do 
it yourself Schülerdemonstration“.

„Machen wir das  
tatsächlich?“
Diese Frage stellten nicht nur die 
Schülerinnen und Schüler 2018; 
diese Frage fiel zu Beginn jeder 
Schülerdemonstration. Die jun-
gen Menschen konnten es kaum 
glauben, dass ihr Handeln, ihre 
Idee und ihr Einsatz tatsächlich 
die immergleichen Wände des 
Klassenraums verlässt und ihr Pro-
jekt eine große Bedeutung für ihre 
Schule und ihre Stadt besitzt. 
Gerade dieses Maß an Selbstwirk-
samkeit birgt ein riesiges Motivati-
onspotential. Alle Schritte zur 
eigenen Planung und Durchfüh-
rung der Schülerdemonstration 
wurden kleinschrittig didaktisiert. 
Sie verbergen sich nun in einem 
silberglänzenden Alukoffer. Dabei 
geht es nicht darum, Wissen zu 
vermitteln. Es ist unwichtig, Para-
grafen auswendig zu lernen oder 

Satzungen zu studieren. Für das 
Projekt „Do it yourself Schülerde-
monstration“ steht das Verständ-
nis im Vordergrund. Die jungen 
Menschen sollen verstehen, 
warum es so wichtig ist, zu 
demonstrieren und die Gesell-
schaft mitzugestalten. Sie sollen 
verstehen, weshalb dieses Recht 
ein Privileg ist. Daher widmet sich 
der erste der zwei Lernschritte 
dem Verständnis; und der zweite 
dem Projektmanagement.

Schritte zur Selbst- 
wirksamkeit
Mit den ersten Methoden bieten 
sich den Schülerinnen und Schü-
lern zahlreiche Diskussionsan-
lässe. In einem Rollenspiel erle-
ben sie, wie einem Mädchen der 
Ausbildungsplatz in einer Kfz-
Werkstatt verwehrt bleibt, wie 
Navid keine Wohnung für seine 
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Familie erhält oder Kai Probleme 
mit seinem Rollstuhl im Kino hat. 
Sie eifern in einem Wettrennen 
mit unterschiedlichen Startvor-
aussetzungen um den ersten 
Platz oder entdecken Hetze und 
Hass auf Social-Media-Kanälen. 
Sie erkennen, dass ihre eigenen 
Beobachtungen und Erfahrun-
gen keine Einzelfälle sind. Wenn 
sie sich nach den Spielen mit den 
Artikeln des Grundgesetzes, ggf. 
in einfacher Sprache, auseinan-
dersetzen, wächst das Gefühl der 
Unfairness. „Warum passieren 
diese Dinge, wenn doch die wich-
tigsten Regeln Deutschlands es 
verbieten?“, fragen die Schülerin-
nen und Schüler häufig. Es 
entsteht der Mut zu handeln. Sie 
selbst setzen sich die Aufgabe 
und das Ziel, die Gesellschaft 
mitzugestalten und ihre Moral- 
vorstellungen öffentlich zu zeigen. 
Dabei geht es nicht bloß darum, 
eine Demonstration zu planen. 
Jede Schülerin und jeder Schüler 
soll sich mit seinen individuellen 
Stärken in das Projekt einbinden. 
In vier Teams gehen die jungen 
Menschen in das Projektma-
nagement. 2022 war die Be- 
geisterung für die Schülerde-
monstration sogar so groß, dass 
diese Arbeit jahrgangsübergrei-

fend stattfand. Schülerinnen und 
Schüler arbeiteten teilweise nach 
dem Ganztagsunterricht oder lie-
ßen sich für einzelne Stunden von 
ihren Fachlehrerinnen und -leh-
rern befreien und planten ihre 
Demonstration.

Die Teams
Im „Team Organisation“ fanden 
sich die Denker und Lenker wie-
der. Gemeinsam entwickelten sie 
Vorträge für die Schulleitung und 
setzten Termine und Uhrzeiten 
fest. Aus den Sensibilisierungsspie-
len zu Beginn des Projekts wussten 
sie, dass der Demonstrationsweg 
haargenau beschrieben werden 
musste. So schritten sie ihn virtuell 
und analog ab und informierten 
die Partnergruppen.
Das „Team Werbung“ kümmerte 
sich darum, Mitstreiterinnen und 
Mitstreiter zu finden. In jeder 
Klasse der Schule hielt das Team 
ein Referat. Unzählige Briefe an 
Schulen der Stadt wurden ver-
fasst. Auch der WDR und die 
Lokalpresse wurden eingeladen 
sowie Interviews mit dem Radio 
geführt. 
Banner und Plakate dürfen auf 
keiner echten Demonstration feh-
len. Das übernahm das „Team 
Malermeister:innen“.Zunächst 
planten die Schülerinnen welche 
Materialien sie brauchten, sam- 
melten Ideen aus dem Internet 
und begannen zu malen. „Unsere 

Nationalität? Mensch.“ War nur 
einer der vielen kreativen Sprü-
che, mit denen die jungen Men-
schen ihre Meinung öffentlich 
sagten.
Das „Team Showmaster“ gestal-
tete ein Bühnenprogramm. Dabei 
war Ideenreichtum wie Planungs-
kompetenz gefragt. Sie entwi-
ckelten mit anderen Klassen und 
Schulen Vorträge, Reden, Ge- 
dichte; selbst kleine Theaterstücke 
brachten Schülerinnen und Schü-
ler ein, um lautstark für ihre Mei-
nung zu werben. Leah, eine Schü-
lerin des Jg. 10, entwickelte eine 
Ballonaktion. Im Internet recher-
chierte sie nach kompostierbaren 
Luftballons. An diese bunten Luft-
ballons hing sie Samenkarten mit 
Nachrichten oder Wünschen auf, 
wie Menschen sich einander 
begegnen sollten. Bei der 
Demonstration verteilte sie 60 Bal-
lons und schickte ihre Wünsche 
mit etwas Helium in die Welt 
hinaus.

Der große Tag
Am 21.03.2022 war es dann so 
weit. Zur letzten Generalprobe 
traf sich das buntgemischte Pla-
nungsteam aus den Jahrgängen 
7-11 auf dem Schulhof. Der Ton 
wurde gecheckt, das Klavier 
überprüft und die Bühne ge- 
schmückt. Langsam trudelten die 
Mitstreiterinnen und Mitstreiter aus 
ihrem Unterricht ein. Aber nicht 

nur aus der Gesamtschule Reck-
linghausen Suderwich. Weitere 
Real- und Gesamtschulen, Gym-
nasien und Berufskollegs waren 
den Aufrufen der Schülerinnen 
und Schüler gefolgt. So ver-
sammelten sich 1000 junge Men-
schen mit Trillerpfeifen und eige-
nen Plakaten auf dem Schulhof. 
Gemeinsam zogen sie flankiert 
von der Polizei durch die Stadt 
und setzten sich gemeinsam für 
ihre Werte ein. 

Ziele erreicht
In einem Podcast (Immer Som-
mer) wurde ich gefragt, ob die 
Jugend heutzutage politikver-
drossen sei. Es ist nicht die Frage 
ob, sondern wer. Denn genau 
diese Schülerinnen und Schüler 
unserer Schule erleben Polizei 
und den Staat ganz anders. Von 
Kindesbeinen an spüren sie, dass 
ihre Stimme weniger Gewicht hat 
oder nicht gehört wird. Durch sol-
che Projekte erfahren und erle-
ben diese jungen Menschen 
Demokratie und Teilhabe. Sie 
handeln selbstwirksam und spü-
ren den Erfolg ihres Projekts. 
Vor zwei Monaten lud eine ehe-
malige Schülerin zu ihrer Demons-
tration gegen den Krieg in der 
Ukraine ein. Mein Grinsen und 
mein Stolz auf diese junge Frau 
hätten kaum größer sein können, 
als ich sie dort in Datteln be- 
suchte. 

 
Do it Yourself Schülerdemonstration

Das "Team Wer-
bung" hängt ein 
Ankündigungs-
plakat auf

Kompostierbare 
Luftballons tragen 
Samenkarten und 
Botschaften in 
die Welt
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TalentAward 2022 
Ein Preis für Talentförderung

Die TalentMetropole Ruhr zeichnet seit knapp zehn Jahren Menschen 
aus, die sich besonders verdient um die Talentförderung zwischen 
Hamm und Duisburg gemacht haben. Dabei wandert ein Award 
nach Recklinghausen zur Städt. Gesamtschule Recklinghausen Su-
derwich. 

DR. BRITTA L. SCHRÖDER

Allein die Kulisse ist preisver-
dächtig. Im Quartier von 

Thyssen-Krupp in Essen tummeln 
sich 500 Menschen. Zwischen 
den Reihen rennen Kame-
rateams. Links auf der Bühne sit-
zen schon die Laudatoren. Rechts 
daneben in blau, rot, gelb und 
grün angestrahlt stehen die 
Awards und warten auf ihre Preis-
träger:innen. Kleine Hefte liegen 
auf jedem der 500 Stühle und 
erste Einspieler flimmern über die 
riesige Leinwand. 
Matthias Flüß, Lehrer der Städt. 
Gesamtschule Recklinghausen 
Suderwich wird vor dieser feier-
lichen Kulisse ausgezeichnet. 
Exemplarisch für seine Arbeit 
wurde die Do it yourself: Schüler-
demonstration unter die Lupe 
genommen. Dieses und ähnliche 
Projekte wie Autorenlesungen, 
eine Schülerfirma oder ein Esca-
peRoom, die er mit verschiedenen 
Kolleg:innen verwirklicht, tragen 
alle dieselbe Handschrift. Unter-
richt verlässt die heiligen vier 

Wände - namens Klassenraum – 
und Schüler:innen entwickeln 
Lösungen für echte Probleme in 
ihrem Stadtteil, ihrer Stadt oder im 
Kreis. Dabei raten die Schü-
ler:innen nicht 45 oder 60 Minuten, 
was der Lehrer geplant hat. Der 
Lehrer rutscht vollkommen in die 
Rolle des Lernberaters. Bei der 
Schülerdemonstration wissen die 
Schüler:innen nicht nur, was das 
Grundgesetz ist und können theo-
retisch eine Demonstration anmel-
den. Nein – hier melden sie diese 
Demonstration tatsächlich an, pla-
nen den kompletten Ablauf selbst-
ständig und gehen wirklich auf die 
Straße. Matthias Flüß gibt kein Ziel 
vor, sondern berät und coacht 
lediglich beim Lernweg. Alle Ideen 
werden zugelassen und die Schü-
ler:innen können sich stärkenorien-
tiert in diesen Projekten selbstver-
wirklichen. Es geht um die Potenti-
ale und Talente der jungen 
Lernenden. So ist es nicht verwun-
derlich, dass diese nicht an 
Geburtenjahrgänge gebunden 

sind. Schüler:innen sind jahrgangs-
übergreifend eingeladen, am Pro-
jekt mitzuarbeiten. Und sie neh-
men diese Einladung auch außer-
halb der Schulzeit wahr. Die jungen 
Menschen spüren, dass ihre Arbeit 
sinnhaft ist und tatsächlich etwas 
außerhalb des Klassenraums ver-
ändert. Sie sind selbstwirksam und 
nehmen Einfluss.
Diese Offenheit zwingt jedoch zur 
fächerübergreifenden Arbeit. Eine 
Schülerdemonstration lässt sich 
nicht auf das Fach Politik oder 
Gesellschaftslehre begrenzen. 
Wenn Schüler:innen Plakate und 
Banner entwickeln, Briefe an Part-
nerschulen und Politiker schreiben, 
Referate in anderen Klassen hal-
ten, dann kommen plötzlich Kom-
petenzen aus den Fächern 
Deutsch, Kunst, Religion, Philoso-
phie und sogar Mathe hinzu. Wenn 
Schüler:innen in diesem oder ähn-
lichen Settings plötzlich bereit sind, 
auch nach der offiziellen Schulzeit 
weiter zu lernen und zu arbeiten, 
sie 1000 Mitstreiter:innen für ihre 
Demo gewinnen konnten, dann 
führt Lernen zu sinnhaftem, realem 
und verantwortungsvollem Han-

deln. Es macht einfach Spaß, die 
Welt da draußen mit dem eigenen 
Wissen und Können ein klein wenig 
verändern zu können.
Für diese innovative Form von 
Unterricht entschied sich die 
TalentMetropole Ruhr, Matthias 
Flüß 2022 mit dem TalentAward 
Ruhr auszuzeichnen. 

„2023 findet die Preisverleihung für herausragende 
Talentförderung am 9. November 2023 statt. Sie 
kennen Personen, die sich im besonderen Maße 
für die Entdeckung und Entwicklung von Bega-
bungen bei Kindern und Jugendlichen einsetzen 
und sie als Vorbilder und Mentor:innen auf ihrem 
Bildungsweg unterstützen? Dann schlagen Sie 
Talentfördernde für den TalentAward Ruhr vor! 
Bewerbungen sind vom 1. bis 31. März möglich. 

 Direkter Kontakt: Benjamin Fricke, E-Mail: fricke@
talentmetropoleruhr.de,

 Telefon: 0209 - 155 150-21. Bewerbungsende ist der 
31.03.2023. 

 Die Preise sind mit jeweils 5.000 Euro dotiert.

Der TalentAward Ruhr 2023

 www.talent- 
metropoleruhr.

Die Veranstaltung 

TalentAward 2022 |

Matthias Flüß nimmt 

die Auszeichnung 

entgegen
Fotos:  
TalentMetropole Ruhr

 
Auszeichnung für die Förderung junger Talente

Dr. Britta L.  
Schröder
Geschäftsführerin 
der Stiftung  
TalentMetropole 
Ruhr gGmbH
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Gutes Lernen und erfolgreiche 
Schule braucht gesunde 

Lehrkräfte. Das war für die Kensho 
Academy der Anlass, nach der 
herausfordernden Zeit der Pan-
demie, den Schwerpunkt auf 
Lehrergesundheit zu legen und 
das Akademieangebot deutsch-
landweit vorzustellen und anzu-
bieten. So auch beim Landeskon-
gress der GGG NRW 2022. Die 
Dozenten stellten drei Kernge-
biete für mehr Lehrergesundheit 
vor.  

1 – Angewandte Neurologie
Angewandtes Neurologisches 
Training (A.N.T.) für stressfreies und 
entspanntes Lernen wurde durch 
den Sportwissenschaftler und 
Neurologie Experten Kevin Gra-
fen präsentiert und sorgte für viel 
Staunen. Mittels einfacher neuro-
logischer Interventionen, wie z. B. 
Farbbrillen, konnten die Lehr-
kräfte selbst erfahren, wie sich 

Gesundheitstag für Lehrkräfte 
neu gedacht
Ein spannender Schilf-Tag mit der Kensho Academy

Die Faszination Mensch mit all ihren Möglichkeiten und Potentialen 
zu wecken bedeutet, offen für Neues zu sein und den eigenen Blick 
zu erweitern. Gesundheit ist das Ergebnis von positiven Interventi-
onen und Verhaltensänderungen, die auf der Kenntnis zugrundelie-
gender Mechanismen basieren. 

DR. MAGDALENA SCHAUENBERG, KEVIN GRAFEN, 
DIRK SCHAUENBERG 

verschiedene Parameter verän-
dern, dazu gehören Lesege-
schwindigkeit, Fokus, Beweglich-
keit und Schmerzempfinden. 
Durch die positive Beeinflussung 
von Bedingungen für erfolg-
reiches Lernen können Stress und 
Leistungsdruck reduziert und ein 
gesundes Schulumfeld ge- 
staltet werden. Auch für die Lehr-
kräfte selbst ist die Kenntnis neu-
rologischer Zusammenhänge von 
großem Nutzen, um Konzentra-
tion, Schmerzen, Müdigkeit oder 
Anspannung gezielt zu beeinflus-
sen und damit den Schulalltag 
leichter zu bewältigen. 

2 – Einfach Atmen
Wir atmen jeden Tag ca. 20.000-
mal und schaffen damit die 
Grundlage für unser Leben. Den-
noch nehmen wir unsere Atmung 
selten bewusst wahr und wissen 
kaum um das damit verbundene 
Potential. Dirk Schauenberg teil- 

Die drei 

Autor*innen von 

links: Kevin  

Grafen,  

Dirk Schauen-

berg und  

Dr. Magdalena 

Schauenberg

Foto Kensho  
Academy

	www.Kensho4Company.de
 schauenberg@kensho.de

Kontakt Dr. Magdalene Schauenberg
 Telefon 02845-944284

te in seinem Workshop Fakten 
rund um das Thema Atmung und 
Wege mit, sie gezielt zu beein-
flussen. Atmung kann effektiv 
genutzt werden, um die Gesund-
heit von Lehrkräften und Schü-
lern zu verbessern. Sie ist ein her-
vorragendes Mittel, um Zu- 
stände, wie Stress, Angst und 
Müdigkeit positiv zu beeinflussen 
und so zu einem optimalen Lehr- 
und Lernerfolg beizutragen. 
Diese Me-chanismen zu kennen, 
eröffnet in Unterricht und Privat-
leben neue Perspektiven, um 
das Wohlbefinden in die eigene 
Hand zu nehmen und Zustände 
gezielt zu verändern. 

3 - Stress lass nach
Stress hat im Alltag vieler Men-
schen einen festen Platz – das 
muss nicht sein! Dr. Magdalena 
Schauenberg nutzte den Work-
shop, um das gängige Bild von 
Stress zu hinterfragen und neue 
Möglichkeiten aufzuzeigen. 
Dafür ist es unentbehrlich, die 
positiven und möglichen nega-
tiven Wirkungen von Stress zu 
kennen und den eigenen Um- 
gang mit stressigen Situationen 
zu reflektieren. Lösungsansätze 
und Strategien können - je nach 
Notwendigkeit - sofort das Stress-
level senken, mittelfristig, langfri-
stig oder präventiv wirken. Je 
nach hauptsächlicher Quelle 

von Stress im eigenen Alltag 
konnte sich jede Lehrkraft für ihr 
Leben das passende Werkzeug 
„einpacken“. Als eine Strategie 
zur Reduktion von Stress wurde 
das Thema Schlaf mit besonde-
rer Spannung verfolgt. Jede 
Lehrkraft hatte ihre eigene per-
sönliche Erfahrung mit dem 
Gefühl, nicht gut oder ausrei-
chend zu schlafen und zeigte 
großes Interesse an den simplen 
und praktischen Tipps, um den 
eigenen Schlaf zu verbessern. 

Gesundheitstage der 
KenshoAcademy an 
Gesamtschulen
Mehrere Gesamtschulen haben 
mit dem Kensho-Team erfolg-
reich Gesundheitstage durchge-
führt. Das Programm der Ge- 
samtschule Niederberg ist eine 
mögliche Umsetzung. 

Ansprechpartner: 
 frank.temmler@gesamtschule-nv.de 

Varianten sind in Absprache zwischen Kensho und 
Schule denkbar. 


